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Film- und Kino-Reklame.
Von Paul E. Eckel, Zürich.

Ueber das Gebiet der Eeklame habe ich schon viel
und oft geschrieben, nicht aber über das spezielle Gebiet
der Film- und Kino-Eeklame, die uns insofern schon
stark interessieren muss, als die moderne Werbetätigkeit
im Film Dimensionen angenommen hat, die zum Teil
zur Bewunderung rufen, zum andern Teil einzudämmen
nötig geworden sind. Wenn ich es heute unternehme, über
Kino-Eeklame zu plaudern, so ist es ein kleines Wagnis,
steht mir leider trotz der reichhaltigsten Sammlungen,
die ich an Plakaten, Prospekten und Anzeigen aller Art
besitze, auf dem Gebiete der Kinematographie nur eine

ganz bescheidene Kollektion zur Verfügung. Ich hoffe,
von den reklamemachenden Fabriken des Auslandes
punkto Material beschickt zu werden, um in einem zweiten

Artikel heute Versäumtes und Uebergangenes nachholen

zu können.
In der Film- und Kino-Eeklame unterscheiden wir

eigentlich zunächst drei Hauptkategorien: 1. Die Eeklame
der Filmfabriken, 2. die Eeklame der Filmverleih -

Geschäfte und 3. die Eeklame der Lichtspieltheater. Die
ersten zwei Kategorien fallen meist zusammen, d. h. die
Reklamen sind meist dieselben, mit dem Unterschiede
nur, dass die Filmfabriken zunächst ihre Annoncen
erlassen und Szenarios versenden, um die Filmverleihunternehmungen

auf ihre Neuerscheinungen aufmerksam zu
machen, währenddem diese letzteren später meist die

ganz gleiche Publizität gegenüber den Theaterbesitzern
unternehmen.

Verfolgen wir nun einmal, wie ein neuer Film pro¬

pagiert wird. Zunächst liest man in den Fachblättern
kleine Notizen im Umfange von 5—20 Zeilen, welche im
redaktionellen Teil der Zeitung publiziert sind und aus
denen zu entnehmen ist, dass der berühmte Regisseur X
zur Herstellung von 6 grossen Filmwerken bei der
Fabrik Y engagiert worden sei. In der nächsten Nummer
liest man dann, dass es dem Regisseur X gelungen sei,
die Filmfirma Z für die Y-Fabrik zu gewinnen und dass

demnächst mit den Arbeiten begonnen würde. Zu gleicher
Zeit finden wir in allen Fachblättern entweder am Fusse

von unzähligen Testseiten die Worte „Dschainas", in
einer Nummer darauf, ebenso in einer sehr fetten
Reklame-Zeile unter dem Textteil die Worte: „Die Rache
der Dschainas", bis dann vielleicht im dritten Heft eine
mehrfarbige Werbearbeit erscheint, die den bildhübschen
Kopf einer Indierin, einer Dschainas (budhistische Sekte
in Indien) trägt. Ganz klein in der Ecke der Annonce,
in einem vornehmen kleinen Medaillon, ist die Fabrikmarke

der Filmfabrik abgebildet. In den nächsten Heften
kommen dann ganze Bilderserien aus dem Film, sowie
die Mitteilung auf einer Annoncenseite, wie auch im
Textteil, dass der erste Teil des Filmes vorführungsbereit
sei. Man glaube nun ja nicht, dass dies die ganze
Reklame-Arbeit darstelle. 0 nein, mittlerweile hat auch
die persönliche Werbearbeit begonnen. Im Filmklub, an
der Filmbörse, im Café, im Restaurant, überall, wo sich
„Filnrnnrnenschen" begegnen, raunt man sich etwas in die
Ohren. Zuerst „Dschainas! Was ist das? Was soll das
bedeuten1? Wer inseriert so?" Dann später wieder: „Aha,
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klliii- rnikl «Inli-Kekllliiie.
Von Dsni D. iüeksi, Ziiried.

Dsdsr äss (Z-sdist äsr DsKisrns dsds ied sedon viel
nnä ott Ae8edriedsn, niekt sder iider äs8 8ns«islls (wedlet

6er Diirn- nnä Xino-DeKisnie, äis nn8 in8«Iern senon
stsrk intsrsssisrsn innss, sls äis rnoäsrns WsrdetstiZKeit
irn Diirn Diinensionen snAenoinnien dst, äie «nin ?eii
«nr DsvnnäsrnnA rnisn, «nin snäern Ieii sin«näsniinsn
nötiA Asvoräsn 8inä. Wsnn ieii 68 dsnts nntsrnsdnis, iider
I?in«'DsKisnis, «n nisnäsrn, 8« ist S8 ein Kisinss WsSni8,
8tsnt rnir Isiäer trst« äer reieddsitiA8ten FsinniinnKsn,
äis ieii snDisKstsn, Dro8nsKt«n nnä ^.n«siAen siier ^.rt
d«8it«e, snr äsrn Aedists äsr XineinstoArsndis nnr eine

?sn« dssedeiäsns XoiieKtion «nr VsrinAnnA. Ieli dokls,
von äsn rsklsnisrnsedsnäsn DsdriKsn äe8 ^.nsisnäss
nnnkto iVIstsrisl dssediekt «n vsräsn, nni in sinsin «vsi-
isn ^.rtiksl dsnte Verssnintes nnä DsderASNASne8 nsed-
noien «n Könnsn.

In äsr Diirn- nnä Xino-DsKisrns nntsr8edsiäsn vir
si^sntiied «nnsed8t ärsi DsnntKste^orisn: 1. Dis DeKlsrns
äsr DilrnIsdriKen, 2. äis DeKlsins äsr Dilnivsrlsid - (?s-

8«dskts nnä 3. äis RsKlsins äer Diedt8nieltd6st6r. Die
ersten «vsi l^ste^orien Isllen nisi8t «nssininen, ä. Ii. äie
DeKlsnisn 8inä rneist äisseldsn, niit äsin Dntsrsedieäs
nnr, ässs äis DilinIsdriKsn «nnsedst idre ^.nnoneen er-
lsssen nnä L«ensrios vsrssnäsn, nrn äis Dilniverlsidnntsr-
nsninnnAsn sni idrs I^snsrsedsinnnAen Änini6r1<8äNi «n
iNÄsden, v^ädrenääern äisss 1st«tsrsn snäter insi8t äis
AS.N« Aleieds ?nd1i«ität FSAsnndsr äsn 1'ds!itsrds8it«srn
nntsrnsdinsn,

Vsrkol^sn vir nnn sinrns.1, vis ein nsnsr ?i1in iiro-

ns.Aisrt virä, ^niiäed8t lisst insn in äsn ^seddlättsrn
Kleine Xoti«en iin HintanAS von 5—2g bellen, veleds iin
rsääktionellen leil äer ^sitnnZ nndli«isrt sinä nnä ÄN8

äenen «n entnednien ist, ää88 äer deriidnits Rs?i88snr X
«nr H«r8ts11nnA von 6 ^ro88«n I^ilinverKen dsi äsr ?s.-

drik snASAisrt voräsn ssi. In äer näslisten I>lnniiner
liest rnnn äsnn, äss8 ss äsni RsAi88enr X AslnnSen 8ei,

äis?ilnikiriNÄ ^ Inr äie?-?s.driK «n Aevinnen nnä äass

äeninÄedst rnit äen ^rdeiteu ds^onnsn vnräs. ^n Alsiodsr
?eit linäsn vir in nllsn I"äedd1ätt«rn sntveäer srn l^nsss

von nn«ädliAen l^extseiten äie ^Vorte „Dsedäinss", in
einer Xnniiner claränl, sdsns« in sinsr ssdr Istten
lZeKlsnie-^sils nntsr äsrn I?sxttsil äis 'Worts: „Die Rs,eds

äer DseliäinÄs", dis äsnn visllsiedt irn ärittsn Uslt sins
nisdrlsrdiA'e ^Verdesrdeit srsedeint, äis äsn diiädndseden
Xont einer Inäisrin, siner Dsedsinss sdnädi8ti8ede LeKte

in Inäisn) trä^t. (Z^än« Klsin in äsr IUeKs äsr ^.nnones,
in eineni vornednien Kleinen 1>Ieääi11on, ist äie i?s,drik-
inärks äer Z^ilnilädriK sdAediläst. In clen näedsten Hstten
Koniinen äsnn Zsn«s Liläsrssrisn sns äein ?ilin, sovis
äis 1>Iitt6ilnnA sni sinsr ^nnonesnssits, vie sned iiii
^exttsil, ässs cisr srsts Isii äss?iiinss vorindrnnAsdereit
sei. Msn Alsnds nnn is niedt, ässs äies äis Zsn«s Rs-
Klsins-^rdsit äsrstelle. nein, niittlsrveile dst sned
äis nsrsönliede Wsrdesrdsit ds^onnsn. Inr F'ilniKind, sn
äsr Diinidör86, irn Osle, ini IZsstsnrsnt, iidersil, vo 8ied

„i^ilinllisnsedsn" deAeAnen, rsnnt nisn sied stvss in äis
Odrsn. ^nerst „Dsedsinss! Wss ist äss? Wss soll äss de-

äsntsn? Wer inseriert so?" Dann snster vieäer: ,,^ds,
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der Schleier wird gelüftet, Die Rache der Dschainas heisst
das Ding." Man spricht von weissen Elefanten, die

aufgenommen wurden, von einer indischen Märchenpracht,
die sich auf dieser oder jener Wiese beim Städtchen X
plötzlich entfaltet, ohne dass man schon hätte
erfahren können, wer die Regie führte und welche Fabrik
dahinterstecke. So baut sich ein ganzes mystisches Werk
von unergründlichen Tatsachen auf, von mysteriösen
Begebenheiten, die für den neuen Film eine ganz geniale
Vorreklame bedeuten. Auf einmal ist des Rätsels Lösung
in Aller Munde und die Spatzen pfeifen von den
Dächern, dass „Die Rache der Dschainas" bei den ....Wer¬

ken gefilmt wurde, und schon werden die Verleihfirmen
für einige der Hauptgebiete genannt. Das ging alles im
stillen. Man) unterhandelt, ohne den Film zu sehen, denn
der Name der Filmfabrik bürgt für erstklassige Arbeit,
und bei den grossen Filmpremieren sind viele Verträge
schon längst geschlossen; sie bezwecken eigentlich nur
noch, dass die Theaterbesitzer ihre Verleihverträge ab-

schliessen, die Wochen reservieren etc. Nun setzt die
Reklame der Filmverleiher ein, die bekannt machen, dass

sie diesen Film für die und die Bezirke erworben haben
etc. Elegante Szenarios und Plakate treten den Weg zum
Lichtspieltheater an, die ihrerseits dann schon damit
beginnen, beim Publikum eine intelligente Vorreklame für
den neuen Film zu unternehmen, in Form von Diapositiven,

Flugblättern, Affichage etc.
Es ist schon vorgekommen, dass man erst einen

Künstler, der die Hauptrolle in einem neuen Schlager
trug, krank sagte oder gar sterben liess, bis alle
Zeitungen, auch die Nichtfachblätter, davon voll waren.
Man dementierte die Nachricht und man war so gewiss,
dass dadurch sein neuester Film vorzüglich propagiert
war. Das sind auch Reklamen, eigenartig zwar, aber sie

ziehen bestimmt.
Wir gehen zu einem eigentlichen Hauptfaktor der

Kino-Reklame über, dem Kinoplakat. Als die ersten
Wander-Kinos auf Jahrmärkten ihre noch mehr primitive

Kunst feilboten, sah man die ersten Kinoplakate,
die allerdings im Zeichen des Jahrmarkttaumels
blutrünstig und sensationell in höchster Potenz waren. Die
Zeiten haben sich — in wenigen Jahren — geändert,
aber eines- ist geblieben: die Fabriken pflegen alle ihre
neuen Filmwerke mit einem oder mehreren zugkräftigen
Plakaten zu versehen. Die Theatereingänge und Plakatsäulen

werden mit den farbenprächtigen Plakaten aller
Dimensionen „geschmückt" und die banditengrausam-
schönen Kunstwerke werden auf Reklamewagen durch
die Stadt gefahren. Diese Kunsterzeugnisse nahmen
derartige Dimensionen an, dass extra Plakatwände erstellt
wurden uncl Gibelwände herhalten müssten, um den

Kunstextrakt, der auf mehreren Quadratmetern
untergebracht war, zu affichieren. Ich besitze in meiner Sammlung

einige solcher Gigantenreklamen im Format von
etwa 16 bis 20 Quadratmetern. Diese Banalität ist, Gott
Lob und Dank, wenigstens bei uns verschwunden. Mag
sein, dass man in Patagonien, in den Steppen Mexikos
oder in den Urwäldern Australiens noch solcher Monstre-

Affichen bedarf, um die Horden Unzivilisierter heranzulocken,

ihnen die Zivilisation in blutigen Detektiv- und
Verbrecher-Schlagern zu zeigen. — Um vom Thema
etwas abzuweichen: Es ist wahr, was die kinematograph.
Industrie in exotischen Ländern für eine Ausbreitung
angenommen hat, davon macht man sich hier keine blasse
Vorstellung. Erst kürzlich erzähltemir ein von den Tropen

heimgekehrter Schweizer, wie cler Kino in jenen
Gegenden blühe. In jedem Nest, kaum dass ein paar Hütten
zusammenstehen, ist ein Kino, wo sich die Cow-Boys
zerstreuen. Die Programme wechseln aber schon jeden zweiten

oder dritten Tag und was für Stücke zur Aufführung
kommen, vermag man manchmal daraus zu erkennen,
wenn wir zuweilen hier bei uns ein Drama zu sehen
bekommen, das für dortige Gegenden, nicht aber für die
Schweiz bestimmt ist. Es gibt eben auf der Welt tausende
und abertausende Kinos und tausende von Films und —
wir allein mit unserem vom Zensor zurechtgeschnittenen
Geschmack sind nicht allein massgebend!

Was die Riesenplakat-Kunst anbelangt, so sind darin
die Amerikaner uncl die Italiener, auch die Franzosen,
Meister. In Amerika und in den romanischen Ländern
musste man die grossen Massen mit dem Bluff gewinnen.
Aber — so viel wir hier eben zu beobachten ATernnögen —
man kommt nach und nach von dieser Kilometer-Reklame
ab uncl macht einer seriösen, durchdachten Werbearbeit
Platz.

Indes, wie schwer es war, auf das Plakat einen guten
Einfluss auszuüben, darüber berichtet uns Dr. Herbert
Tannenbaum in einem Artikel über Kinoplakat in der
Zeitschrift „Das Plakat, Mitteilungen des Vereins der
Plakatfreunde", Band 1914:

„Vor allem jedoch widersetzte sich der Kino — von
einzelnen Ausnahmen, die in der Menge völlig verschwinden,

abgesehen — hartnäckig allen Einflüssen, die vom
modernen kunstgewerblichen Plakat ausgingen. Diese
Erscheinung bedarf einer genaueren Untersuchung, da
sie vielleicht über clas Wesen des modernen Plakates im
allgemeinen uncl die Eigenart des Kinoplakates im
besonderen einigen Aufschluss gibt.

Wie schlecht die Filmverleiher, die die Films kaufen
und die den Geschmack ihres. Publikums genau kennen,
auf moderne Plakate zu sprechen sind, hat der Verfasser
dieses Artikels in eigener praktischer Tätigkeit bei der
grössten deutschen Filmfabrik zu erfahren Gelegenheit
gehabt. Die verschiedensten Versuche, von bewährten
Künstlern entworfene, wirklich gute Plakate herauszugeben,

scheiterten völlig; zahlreiche Käufer weigerten
sich rundweg, solche Plakate anzunehmen. Grosse Mengen
entrüsteter Briefe liefen in der Fabrik ein, die alle
ungefähr diesen Inhalt hatten: „Wir erhielten mit Erstaunen

Ihre Plakate zu diesen uncl jenen Films. Kein Mensch
kann uns zureden, dass diese Machwerke schön sein
sollen. Es ist uns ganz unmöglich, mit einem derartigen
Reklamematerial die Films weiter zu verwerten; sie sind
so für uns wertlos. Wir fordern Sie auf, uns innerhalb
14 Tagen andere Plakate zugehen zu lassen, sonst sehen

wir uns genötigt, Sie auf Schadenersatz zu verklagen."

5s/rs /6

äsr Fedlsier virä A'sliiltst, Dis Dseds cisr Dsedsinss dsisst
ciss DinA." Msn spriodt von veissen Dieinntsn, äis sni-
FSirornnisn vnrclsn, von sinsr inäiseden Älsreiisnnrnedt,
äis sied sni äisssr oäsr isnsr Wiese dsinr Ftnätedsn X
nlöt«lied entlsltst, «nns änss nrnn sedon dntte sr-
isdrsn Könnsn, vsr äis Des'is iiidrts nnä vslede DsdriK
äsdiritersteeke. 8« dsnt sied sin Asn«es invstisedes WsrK^
von nnsrA'riinäliedsn ?ntsneden nni, von nivstsriössn
DsAsdendeitsn, äis iiir äsn nsNsn Diirn «ins s'sn« Zenisls
VorrsKlsrns dsäsntsn. L^ni sinrnni ist äss Dstssis Dösnng
in ^iier IVlnnäs nnä äis 8nst«sn nlsilsn von äsn Dn-
eiisrn, änss „Dis Dnede äsr Dsedninns" dsi äsn ....Wer-
Ksn Ksiiiint vnräs, nnä sedon vsräsn clis Verisidiirnren
ttir siniAS äsr Dsnnt^ediets s'snsnnt. Dns S'inA nllss iin
stillsn. IVlsnj nntsrdsnäeit, «dns äsn Dilrn «n ssdsn, clsnn

äsr Insrns clsr DiirnisdriK diirA't inr srstkinssis's Erdslt,
nnä dsi äsn s'rosssn Dilnrnrsnrieren sincl visls Verträge
sedon längst Z'esedlosssn; sis ds«veoksn eiKsntiied nnr
noed, änss äie Ddsst6rdssit«er idrs VerlsidvertrsZe nd-

sedlissssn, äis Woedsn rsssrvisrsn ste. Xnn sst«t,äis
DsKlsrns äsr Dilrnverleider ein, äie dsknnnt rnnedsn, clnss

sis clisssn Dilrn iiir äis nncl clis De«irKs' srvordsn dndsn
ste, Dlss'nnts 8«ennri«s nnä DlnKnts trstsn äsn WsS «nrn
Inedtsnieltdenter nn, äis idrsrssits ännn sedon änniit ds-

ginnen, dsirn DndliKnrn sine intslliASnts VorrsKlnrne tnr
äsn nsnsn Dilni «n nntsrnsdnisn, in Dorrn von Disnosi-
tivsn, Dlnß'dlnttsrn, ^IliedsS's ste.

Ds ist sedon vorAöKorninsn, änss nrnn srst sinsn
diinstisr, äsr äis Dnnntroiis in sinsnr nsnsn RedlsAsr
trnA, KrsnK snSts oäsr s'nr stsrdsn liess, dis nlls ^si-
tnnAen, nned äie Xiedtlseddlsttsr, änvon voll vsrsn.
Mnn äsnisntisrts clis! Xnedriedt nnci rnnn vnr so s'eviss,
cinss änclnred sein nensstsr Diinr v«r«üZäied nronnKisrt
vnr. Dns sinä nned DeKlnrnsn, sis'snnrti^ «vnr, ndsr sis
«islisn dsstirnint.

Wir s'sdsn «n sinsin siAsntlieden DsnntlsKtor cisr
Drno-DsKlsrns iidsr, clsrn Ivlnuplskiit. ^.is äis srstsn
Wsnäsr-Dinos nni ^ndrrnnrkten iiire noed nrsdr nrinii-
tivs Dnnst Isild«tsn, snd innn clie ersten DinonlnKsts,
äis niisräinK's irn ^sieden äes ^ndrnrsrkttsnrnsls dlnt-
rnnstiA nnä ssnsstionsll in döedstsr Dotsn« vnrsn. Dis
^siten dndsn sied — in vsnis'sn Andren — Zsnnäsrt,
ndsr eines, ist s'sdlisdsn: clis DndriKen niisAsn nlls idrs
nsnen DilrnvsrK« nrit sinsnr «äsr nrsdrersn «nKkrsitis'sn
DlsKstsn «n vsrseden. Dis ^dsntsrsinSnnAS nnä DlnKnt-
snnlsn vsräsn nrit äsn inrdennrnedtisen DlnKntsn nllsr
Dirnensionsn „AesediniieKt" nncl äie dnnclitenArnnsnin-
sedönsn DnnstverKs vsräsn sni DsKlnrnsvnKSn änred
äis Jtnclt ^eisdren. Disss Dnnstsr«ens'nisse nndnren äsr-
nrtiAs DÜrnsiisionsn nn, clnss sxtrs DlsKstvsncls erstellt
vnräen nnci (Z-ideivsncls lisrdnltsn urnssten, nnr äen

DnnstsxtrsKt, äsr nnt rnsdrsrsn (Znsclrstrastsrn nntsr-
gedrsedt vnr, «n sliiedieren. Ied dssit«s in nrsinsr Jnnrrn-
innA einige 8«1edsr (Z-is'sntsnreKlsrnen inr Dorrnnt von
stvs, 16 dis 20 (Znsärstinetern. Diss« Dnnniitnt ist, (Z-ott

d,od nnci DnnK, venigstens dsi nns vsrsedvnncisn. IVIss
ssin, änss nrnn in DntsKonien, in äsn Ztennen IVIexiKos
oäsr in cisn Drvsiclsrn ^.nstrnliens noed soleder IVionstre-

^.iiieden dsclsri, nrn clie Dorcisn Dn«iviiisisrtsr dersn«n-
ioeksn, idnsn clie ^ivliisstiorr in d intimen DstsKtiv- nnä
Vsrdrsedsr-ZedlnS'srn «n «sigsn. — Drn vonr Idsrnn st-
vss sd«nveieden: Ds ist vndr, vns clis KinsnrstoArsnd.
Inänstrie in exotisedsn Dsnäsrn Iiir sins ^nsdrsitnng nn-
s'snoininsn dnt, clnvon innedt innn sied disr Ksins dlssss
VorstsllnnA. Drst Knr«lied 6?«nd1ts rnir sin von äsn "Dru-

nsn dsirns'sksdrtsr 8edvsi«sr, vis cier Dnno in zenen (^e-

s'sncien dinlrs. In isäsrn Xsst, Knnin än88 sin nnnr Dritten
«n8nrnrn6N8teden, i8t yin Din«, v« 8ied äis 0«v-D«v8 «sr-
strsnsn. Dis Dro^rnrnnis vsed8sln ndsr sedon zsclsn «vsi-
tsn oäsr ärittsn ?NA' nrrä vns Inr FtneKs «nr ^nIItidrnnS
Konrrnsn, vsrranZ,' nrnn ninnedrnnl änrnns «n erkennen,
Venn vir «nveiien disr dsi nns sin Drnnrn «n seden de-

Konrinen, clns Iiir äortiZ's (Z-ss'snäsn, niedt nder Iiir äis
Jedvsi« dsstinrnit ist. Ds Aidt edsn nni äsr V/slt tnnssncle
nnä ndsrtnnssiiäs Din«8 nnä tnn8snäs v«n Dilni8 nnä —
vir nllsin rnit nn8srsrn vorn ^sn8«r «nreedtKS8ednittenen
(Z-ssednrneK sincl niedt nllsin rnnssKsdsnä!

V/ns äis DisssnnlnKnt-Dnnst nndslnn^t, so sinä änrin
äie ^nrsriknner nncl clis Itnlisnsr, nned äis Drnn««ssn,
IXIsistsr. In ^nrsrikn nncl in äsn rornnniseden Dnnäern
rnns8ts rnnn äie s'r«88en IVinsssn rnit äern DlnII Ksvinnsn.
^dsr — so viel vir dier sdsn «n dsodnedtsn vsrrnöAsn —
rnsn Korniiit nned nnä nned von äis8er Dilorneter-DsKlsrns
nd nncl iiisedt sinsr 8sriössn, clnredclsedtsn Werdssrdsit
Dist«.

Inäs8, vis 8«dvsr es vnr, sni äns DlsKst sinsn Antsn
Dinllns8 sn8«nndsii, clsriidsr deriedtet nns Dr, Derdsrt
l'sniisndsnni in einern Artikel iider DinonlsKst in äsr
^sitsedrilt „Dss DlsKst, MittsilnnZ'sn ä«8 Vsrsins äsr
DlsKstlrsnnäs", Dsncl 1914:

„Vor sllsin zscioed viäer8et«ts 8ied äer Dino — von
ein«elnen ^.N8nndrnsn, äis in clsr MenZs völlig vsr8«dvin-
clsn, sds'essden — dsrinseki^ sllsn Dinlliisssn, clis v«in
rnoäsrnsn KnnstA'svsrdlieden DlnKnt nnsZ-inKsn. Disss
DrsedeinnnA declsrl einer Ksnnnsren DntsrsnednnA, cls

sis vislleiedt iider clss Wesen clss rnoclernsn D1sKst68 ini
s11,?enr«inen nncl clis DiA'snsrt äs8 DinonlsKsts8 inr ds-
sonclsrsn sinis'sn ^.nlsedlnss Aidt.

Wie sedieedt clis Dilrnvsrlsider, clis äie Diiins Ksnlen
nncl äis äsn OssednrseK idres DndliKnniS s'ennn Kennen,
nni nroclerne DlsKsts «n snrselren sinä, dst clsr Vsrissssr
äissss Artikels in siZ-sner nrsktiseder I^stiKksit dsi äsr
s'i'össtsn äentseden DilnrlsdriK «n erinlrrsn OelsASndsit
A'edndt. Dis vsrsedieclsnstsn Vsrsnede, von devsdrten
Diinstlern sntvorlsns, virklied Ante DlsKnte 1r6rsns«n-
Aeden, sedeiterten völlig; «ndlrsiede Dsnler veiKerten
sied rnncivsA', solods DlsKsts sn«nnsdinsn, (Grosss IVlsnASN

entrüsteter Drisis lislsn in äsr DndriK ein, äie slle nn-
S'slndr äiessii Indslt listtsn: „Wir srdislten rnit Drstsn-
nsn Idrs DlnKsts «n äisssn nnci zsnsn Diiins. Dsin 1>Isnsed

Ksnn nns «nrsäsn,^ änss äisss IVinedvsrKs sedön sein soi-

len. Ds ist nns Ann« nnrnö^lied, nrit sinsnr äsrsrtiASn
DsKlsinsnrstsrisl äis Diirns vsitsr «n vsrverten; sie sinä
so Iiir nns vsrtlos. Wir lorclsrn Iis nni, nns innerdsld
14 1?SA'eii snclere DlsKste «nSedsn «n Isssen, sonst seden

vir nns Asnötis't, 8is sni Zedsäsnsrsst« «n vsrKlsKSN."
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Mehrere Schreiber erhielten darauf einen ausführlichen,
erklärenden Bescheid, warum diese Plakate besser seien

als andere und dass sie ein sehr bewährter Berliner Re-

klamekünstler entworfen habe. Darauf entgegnete zum
Beispiel ein Kunde im Kinoton: „Es ist uns ganz gleichgültig,

wer die Plakate gemalt hat. Unseretwegen kann
es sogar ein Professor gewesen sein. Nochmal: Wir
verbitten uns für die Zukunft solche Plakate." Nach diesenn

Ergebnis, das nur Geldverlust uncl Undank gebracht
hatte, musste man notgedrungen zu den Plakaten alten
Stils „in englischer Manier" (die oft verlangt wurde)
zurückkehren uncl konnte sich nur darauf beschränken,
hier möglichst gute Arbeiten auszugeben.

Seitdem ist natürlich auch auf dem Gebiet des
Plakates ein Umschwung eingetreten uncl mit Genugtuung
registrieren wir seit einigen Jahren in den Entente-Ländern

wie bei den Zentralmächten eine grosse Zahl von
erstklassigen Werbearbeiten. Paul Leni, cler Schöpfer
des jUmschlages cler L. B. B. (Lichtbild-Bühne), hatte
s. Zt. für Vitascope ein Plakat entworfen, das den Film
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„Die Tangokönigin" bekanntgeben sollte. Auch für Hanni
Weise zeichnete Leni ein sehr originelles Plakat, die
Künstlerin als Berliner Range zeigend. Ernst Deutsch
machte sich an eine Reihe Asta Nielsen - Plakate, so

für „Der Tod in Sevilla", „Komödianten", „Das Mädchen
ohne Vaterland", „Die Suffragette", sämtliche' Filme von
Urban Gad. Diese Plakatserie ist künstlerisch auf erster
Stufe stehend., L. Kainer malte ebenso für Asta Nielsen
ein Plakat für den Film „Engelein", das ; ebenso
eindrucksvoll ist. In den Werkstätten der Firma P. Ricordi
u. Cie. in Mailand kamen ausgezeichnete Plakate heraus

für „Cabiria", so eines von L. Caldanzano und zwei
von L. Metlicoritz.

Es gehört mit zu den schwierigsten Beginnen,
Kinoplakate zu entwerfen, da es hierzu nicht nur des
zeichnerischen Talentes bedarf, sondern viel Geschick mit einer
künstlerisch einwandfreien Arbeit die Massen wirklich
zu gewinnen.)

(Fortsetzung folgt.)

In den letzten Wochen haben wir Gelegenheit
gehabt, in Zürich noch einige ausgezeichnete neue Films
zu sehen, trotzdem viele Theater im allgemeinen mehr
an die erfolgreichen Schlager des verflossenen Jahres
hielten. Der längste dieser neuen ist clas sechsaktige
Lebensbild „Fernanda" mit cler schönen italienischen
Tragödin Leda Gys in cler Titelrolle. Dieser Filnn zeigt uns
in ergreifender Weise die Geschicte eines jungen
Mädchens, dessen Mutter, durch die Not gezwungen, sich der
Sünde ergeben hatte. Diese dunkle Vergangenheit wird
ihr zum Verhängnis, als ein junger Edelmann sie
heiraten will. Ihre Seele, die rein geblieben ist, sträubt sich
gegen ein Bekenntnis. Nach der Hochzeit erfährt ihr
Gatte ihr Vorleben trotzdem; doch nach langem inneren
Kampfe folgt er cler Stimme seines Herzens, uncl nun
erst bricht für Fernanda das wahre Lebensglück 'an.
Leda Gys spielt die Rolle der Fernanda mit cler ihr eigenen

Vornehmheit uncl vermag die Seelenkämpfe des

jungen Mädchens in packender Weise wiederzugeben.

„Ikarus" ist cler Titel eines nordischen Dramas, das
eine Episode aus dem Künstlerleben zum Gegenstand
hat. Ein berühmter Maler und Bildhauer adoptiert, um
nicht kinderlos sterben zu müssen, einen jungen,
talentierten Künstler. Doch nach einigen Jahren wird dieser
von einer verschwenderischen Gräfin völlig in ihre Netze
gezogen. Erst der Tod seines Meisters bringt ihn wieder

zur Besinnung und er verlässt seine Geliebte, um sich
wieder der Kunst zu widmen. Lili Bech und Lars Hans-
son haben in diesem Film die Hauptrollen, die sie mit
meisterhaftem Geschick beherrschen. Eine kleinere
Nebenhandlung am Anfang und am Schlüsse des Dramas,
die den „Zug zum Film" ironisiert, der ja die moderne
Jugend in überraschendem Masse beherrscht, bringt uns
noch die Bekanntschaft der technischen Mitarbeiter des

Films.

Ein kurzes, aber darum umso wirkungsvolleres De-
tektivdrama aus den Gaumontwerken ist „Der
Diamantentrust". Es zeigt die Verfolgung zweier geriebener Gauner,

die von einem jungen Mädchen und einem Diener
glücklich durchgeführt wird. Ein kleiner Hund hat dabei
einen grossen Anteil, was dem Stück immer erhöhtes
Interesse einträgt. Leider arbeitet der Film etwas viel
mit geheimen Gängen uncl Türen, was der Wirklichkeit
nicht recht entspricht.

Endlich wäre noch ein Burlingham-Film zu erwähnen,

der viel Erfolg hatte. Er betitelt sich „Leukerbad,
clas schweizerische Spa". Besser als je ein Geographielehrer

vermöchte, zeigt uns dieses Bild das fröhliche und
eigenartige Leben, das in den Bädern von Leuk herrscht.
Dass auch die herrliche Umgebung gebührend zu ihrem
Rechte kommt, ist ja bei einem Burlingham-Film
selbstverständlich. Filmo.

PROTEA

MsKrsrs 8eKrsiK«r srkisitsn cisrsnl sinsn nnsliikriieken,
srkinrsncien DsseKeici, vsrnnr äiese DisKste Kssser seien

sis nnäsrs nnci ässs sis sin sskr KsvsKrtsr Dsriinsr Ds-
KisinsKiinstisr entvorlen nnd«, Dnrsnl entgegnete «nrn
Dsisnisi sin Dnncis irn Din«ton: „Ds ist nns gnn« gisiek-
giiitig, vsr äis DisKste gernsit Kst. Dnseretvsgsn Knnn

ss sognr sin Drotsssor gsvssen ssin. DoeirnrsD V/ir vsr-
Kitten nns Dir ciis ^rrknnlt soieke DlsKsts." DseK ciisssrn

DrgeKnis, cins nnr Deiäverinst nnci DncinnK gekrnekt
Kntts, nrnssts rnnn notgsärnngsn «n cisn DlnKntsn sitsn
Ltiis „in sngiiseker lVIsnier" sciis «It verinngt vnrcie)
«nriieKKsKren nnci Konnts sieir nnr cisrsnl KsseKrsnKsn,
iiisr nrögiiekst gnts ^rksiten nns«ngsken.

Fsitcisnr ist nstnriiek nnsir nni cisrn Dekiet ciss Din-
Kstes sin DrnseKvnng eingetreten nnci niit Osnngtnnng
rsgistrisrsn vir ssit sinigsn ilskrsn in cisn Dntsnts-Dsn-
cisrn vis Ksi cisn ^sntrslinsekten sins grosse ?sK1 von
erstkisssigsn V/erKssrKeitsn. Dnni K,sni, cisr LeKönIer
ciss ^ DnrseKisgss cisr D. D, D. sDieKtKiiä - DiiKne), Kntte
s. ^,t. Dir Vitsseone ein DlsKst entvorlen, cins cien Diirn
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„Dis 1?sng«Königin" KeKnnntgsKsn soiits. ^.nek tiir Dnnni
V/eise «sieknets Dsni sin 8siir originsiiss DinKst, ciis

Diiii8tisrin ni8 Dsriinsr Dsngs «sigencl. Drn8t Dsnt8eii
ninelits siek nn eins Dsiii« ^.sts Disissn - DinKnts, so

Dir „Dsr "Doct in Leviiis", „Donröclisnten", „Dns MsäeKen
okns Vstsrlsnä", „Dis LnIIrngstts", ssnrtlieks'Diirns von
DrKsn Dnci. Dsisss DisKstssris ist KnnstisriseK nnt erster
Ztnls stekencl., D. Dniner rnnits eksns« tiir ^.sts Dielssn
ein DinKnt tiir cisn Diiin „Dngslsin", äss ^sksnso sin-
cirneksvoii ist. In cien vVsrKstnttsn äsr Dirrnn D. Dieorcii
n. <üis. in Msilsncl Knnrsn siiSSS«6ieKnete DinKnts Ker-

nns Iiir „Onoiris,", so eines, von D. (üslclsn«sno nnci «vei
von D. Mstiieorit«.

Ds gekört nrit «n clen sekvisrigsten Deginnen, Dino-
olskste «n sntvsrtsn, än ss Kisr«n uieirt nnr cis8 «siek-
nsri8elisn Inisntss KsäsrI, soncisrn visi DeseKieK rnit einer
KnnstieriseK sinvnncilrsisn Prosit ciis Msssen virkiieir
«n gsvinnsn^

(Dortsst«nng lolgt.)

In cisn 1st«tsn V/«eKen KsKen vir DslsgsnKsit ge-
irnirt, in ^iirieii noeir einige snsgsxsieiinsts nsns Diinrs
«n sslrsn, tr«t«cisrn vieie IKsstsr inr niigsrnsinsn rneiir
nn ciis srloigreieiien LeKlsger ciss vertiossensn ^iskres
iiisitsn. Dsr längste ciis8sr nsnsn ist cins sseliLnKtigs De-

KsnsKilä „Dernnncin" nrit cisr seirönen itniisniseiien I?rn-

göciin Dscin Dvs in cisr ^litsiroiis, Disssr Diinr «sigt nns
in «rgrsilsncisr V/eise ciie DeseKiets eines znngen IVIsä-

eiisns, cissssn IVtnttsr, cinreii ciis Dot gs«vnngsn, sieii cier

8iincie srgsirsn Kntts. Dis86 cinnkis VergsngenKeit virci
ikr «nrn VerKsngnis, nis sin znnger Dcielrnsnn sis Ksi^

rsten viii. Ikrs Fssis, ciis rsin gsdiisksn ist, strsnkt siek
gegen ein DeKenntnis. DseK cisr DoeK«sit srlskrt iirr
6-stts ikr VorieKsn trot«cisnr; cioek nsek langem inneren
Dsnrnls loigt sr cisr Ltinrnrs ssinss Dsr«sns, nnci nnn
srst KrieKt Iiir Dsrnsncis. ciss vskrs DsKensgiireK inn.
Decis Dvs snisit ciis Doiis cisr Dernnncin rnit cier ikr eigs-
nsn VornsKnrirsit nnci verrnsg ciie LseisnKnnrnIs ciss

znngen IVlscleKsns in nsekencier V/siss viscisr«ngsk«n.

„IKsrns" ist cisr ^Ditsi sinss norciiseken Drnrnss, ciss

eine Dnisocis sns ciein DiinstierieKsn «nrn Dsgsnstsnci
Knt. Din KsrnKrntsr Msisr nnci DiiciKsnsr ncioytisrt, nnr
nieiit Kincierios stsrken «n rnnssen, sinsn znngsn, tsisn-
tisrtsn Diinstisr. DoeK nsek einigen innren virci ciisssr
von sinsr vsrsekvsncisriseken Drslin vöiiig in ikre Dst«s
g««ogsn. Drst cier ^«ci ssines Meisters Kringt ikn viecier

«nr Dssinnnng nnci sr verissst seine DeiieKts, nnr siek
viscisr cisr Dnnst «n vicinren. Diii DseK nnci Dsrs Dsns-
son KnKsn in ciisssnr Diini cii« Dsnntroiisn, ciis sis nrit
rnsisterksltsin DsseKreK KsKsrrseKsn. Dins Kisinsrs Ds-
Kenirsnciinng snr ^.nknng nnci sin JeKinsss cies Drnrnss,
ciie cisn „Ang «nur Diinr" ironisiert, cisr in ciis inocierns
^Ingsnci in iiKsrrsseiienciern Mssss KsKsrrseKt, Kringt nns
noek ciie DeKsnntseKsIt äsr tsekniseken IVIitsrKsitsr äss

Diirns.

Din Knr«ss, sksr cisrnin nnrso virknngsvoiierss Ds-
tektivärsriis sns cisn DsninontverKsn ist „Dsr Disrnsn-
tentrnst", Ds «sigt ciie Veriolgnng «veier gerieksnsr Dan-

nsr, ciis von sinsni inngsii MscieKsn nnä sinern Diener
ginekiiek ciirl-ekgeliikrt virä. Din Kisinsr Dnnä Kst änksi
sinsn grosssn ^ntsii, vss cisnr ZtiieK inrnrer erköktes
Interssss sintrsgt. Dsicisr srksitet äsr Diirn stvss visi
nrit gsirsinrsn Dsngen nnci ^iirsn, vss äsr V/irKiieKKeit
niekt reekt entsnriekt.

DnäiieK vsre noeii sin DnriingKsrn-Diirn «n srvsk-
nsn, cier visi Drloig Kstts. Dr Kstitsit siek „I^snKsrKsä,
ciss sekvsi«eriseke 8ns". Dssssr sis zs sin DsogrsnKis-
iskrsr vernröekts, «sigt nns äissss Diici äss IröKiieKs nnä
eigensrtige DeKen, äss in äsn Dsäsrn von DsnK KsrrseKt.
Dsss sneii äis KsrriieKs DingsKnng gskiikrsnä «n ikrsrn
DseKts Kornint, ist zs Kei einern DnriingKsrn-Diirn ssikst-
vsrstsnciiiek. Diiin«.
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